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Abstract
Report on new localities of remarkable epiphytic, epixylic and epigeic lichens in the 
Central Swiss Natural Forest Reserve Glaubenberg-Fürstein. Part II: Records from 
south of Glaubenbergpass (Canton of Obwalden).
In 2018 special habitats (keystone structures) south of Glaubenbergpass in the 
Natural Forest Reserve Glaubenberg-Fürstein were examined for the occurrence of 
rare lichen species. These species are considered as relicts of an originally wide-
spread peat bog lichen vegetation in the region. This survey is the continuation of 
the survey carried out in 2017.

Zusammenfassung
Im Naturwaldreservat Glaubenberg-Fürstein südlich des Glaubenbergpasses (OW) 
wurde 2018 an besonderen Kleinhabitaten (Schlüsselstrukturen) nach seltenen 
Flechtenarten gesucht. Letztere werden als Relikte einer einst ausgedehnteren 
Hochmoor-Flechtenvegetation betrachtet. Die neue Untersuchung ist eine Weiter-
führung der Flechtenuntersuchungen im Jahre 2017. 

Einleitung
In den Jahren 2008 bis 2014 beschränkten sich die Flechtenuntersuchungen im 
Naturwaldreservat Glaubenberg-Fürstein auf kleinflächige Bergföhren-Hochmoore 
im Gebiete der Toregg, südwestlich des Schimberig (1816 m ü.M.) und der Was-
serfälle, am Oberlauf der Grossen Entle (Gem. Hasle, LU) sowie im Gürmsch- und 
Gugelwald am Fusse des Gugels (1806 m ü.M., Gem. Entlebuch, LU). Es konnte 
dabei über Erstfunde für die Schweiz und den Kanton Luzern berichtet werden 
(Dietrich & Bürgi-Meyer 2008, Bürgi-Meyer & Dietrich 2010, 2011, Bürgi-Meyer et 
al.  2014). Die Frage stellte sich, ob die bemerkenswerten Flechten auch an weite-
ren Orten in der näheren und weiteren Umgebung aufzufinden sind (Bürgi-Meyer & 
Rychen 2009, Bürgi-Meyer & Dietrich 2009). Unter dem Eindruck, dass sich in der 
Region die seltenen Arten punktuell und verstreut in vergleichbaren Habitaten in 
enger Bindung an Schlüsselstrukturen regelmässig und voraussagbar beobachten 
liessen, wurden sie als Zeugen und Indikatorarten für eine lange ökologische Kon-
tinuität und als Relikte eines einst grösseren, zusammenhängenden Artenbestan-
des in Bergföhren-Hochmooren gedeutet. Für Schutzbemühungen wurden sie als 
Zielarten betrachtet und als solche den zuständigen Vertretern der Waldwirtschaft 
und kantonalen Waldpolitik gegenüber kommuniziert (NML 2008–2018). Nach der 
Schaffung des Naturwaldreservates Glaubenberg-Fürstein im Jahre 2017, wobei 
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(2017). Die deutschsprachigen Artbezeichnungen halten sich an Cezanne et al.  (2016). 

Ergebnisse
Zwei neue Flechtenporträts aus dem Untersuchungsgebiet
In der Arbeit über die Untersuchungen nördlich des Glaubenbergpasses wurden 
bereits von den Flechtenarten des reliktischen Artenbestandes Fotos veröffent-
licht (Bürgi-Meyer 2018). Auf eine erneute Wiedergabe von Fotos derselben Arten 
wird hier verzichtet. Eine Ausnahme bildet Trapeliopsis glaucolepidea (Nyl) Gotth. 
Schneid. (Gelappter Krustenfleck; Abb. 2-7). Sie wurde im nördlichen Glauben-
berggebiet nur steril beobachtet (Bürgi-Meyer 2018). Der aussergewöhnliche Fund 
von fruchtenden Exemplaren südlich des Glaubenbergpasses rechtfertigt die Prä-
sentation neuer Aufnahmen der seltenen Flechte. Der erste und bisher einzige 
Schweizer Fundort mit fruchtenden Exemplaren befindet sich am Pilatussee im 
Naturwaldreservat Oberalp (Schwarzenberg, LU; Bürgi-Meyer et al.  2014). 
Neu illustrieren Fotos die sorediöse Krustenflechte Lecanora mugosphagneti Poelt 
& Vézda (Kiefer-Kuchenflechte; Abb. 8-11). Obwohl die Flechte nördlich und süd-
lich des Glaubenbergpasses verbreitet und stellenweise häufig angetroffen werden 
konnte, wurde sich der Autor erst am Ende der Untersuchungen des Stellenwertes 
der Flechte als Vertreterin eines reliktischen Flechtenbestandes bewusst. Deshalb 
wurde die Flechte in der Tabelle 1 lediglich mit einer Fundstelle aufgelistet. Die 
Schlüsselstrukturen, auf denen sie zu finden ist, sind Borken von Pinus mugo ssp. 
uncinata und Picea abies, letztere besonders im Hochmoorumfeld wachsend. Mitun-
ter besiedelt die Flechte stehendes Totholz beider Baumarten. In der Schweiz wurde 
die Flechte bisher nur in wenigen Regionen der Zentralschweiz registriert (Stofer et 

der Flechtenschutz ausdrücklich zu den Schutzzielen zählte, weitete der Autor die 
Flechtenuntersuchungen in einem ersten Schritt auf das Gebiet zwischen Gürm-
schwald (1460 m ü.M.) und Glaubenbergpasshöhe (1539 m ü.M.) aus, entlang des 
vom Rotbach gebildeten Talkessels an der Grenze zwischen den Kantonen Luzern 
und Obwalden. Im Bundesinventar der Hoch- und Übergangsmoore von nationaler 
Bedeutung handelt es sich um die Objekte Nr. 256–258. Die Suche auf Schlüssel-
strukturen fokussierend wurde im Gebiet erfreulicherweise der erwartete relikti-
sche Artenbestand angetroffen (BAFU 2017, Bürgi-Meyer 2018).  
Die vorliegende Publikation versteht sich als Weiterführung der Flechtenuntersu-
chungen am Glaubenberg aus dem Jahre 2017. Zielsetzung, Methodik und Aufbau 
bleiben die gleichen. Einzig das Untersuchungsgebiet verlagerte sich vom nörd-
lichen Teil des Glaubenberggebietes in die Waldregion südlich des Glaubenberg-
passes (1520 bis 1640 m ü.M., Abb. 1). Wie im nördlichen Teil bestehen die Wald-
gesellschaften auch hier in wechselnder Verzahnung aus Torfmoos-Bergföhren-
wäldern und subalpinen Fichtenwäldern mit Torfmoos bzw. Heidelbeeren (Lienert 
1980). Geologisch betrachtet liegt das ganze Untersuchungsgebiet im Flyschgebiet 
zwischen dem Giswilerstock (2011 m ü.M.) und dem Pilatus (2128 m ü.M.). 

Das Untersuchungsgebiet südlich des Glaubenbergpasses 
Im Jahre 2018 wurden die acht Bergföhren-Hochmoore und die unmittelbar an-
grenzenden Bergföhren-Fichtenwälder des Trogenwaldes, des Gross Trogen und 
des Chli Trogen südlich des Glaubenbergpasses untersucht. Im Bundesinventar der 
Hoch- und Übergangsmoore von nationaler Bedeutung handelt es sich um die 
Objekt-Nr. 260–262. Das Inventar fasst unter der Nr. 260 (Trogenwald) fünf, unter 
der Nr. 261 (Gross Trogen) zwei, meines Erachtens nach jeweils recht unterschiedli-
che Moorkomplexe zusammen (BAFU 2017). Die Inventarnummer 262 (Chli Trogen) 
bezieht sich auf einen einzigen Moorbereich. 

Zielsetzung und Methode
Auf 25 Exkursionen fokussierte die Flechtensuche auf dieselben Schlüsselstrukturen, 
wie sie im nördlichen Teil des Glaubenberggebietes berücksichtigt worden sind. Es 
sind dies Dürrständer, Stirzel, Borkenstrukturen von alten Fichten (Picea abies) und 
von Aufrechten Bergföhren (Pinus mugo ssp. uncinata), Torfböden in Verlandungs-
zonen und Schlenken sowie Wurzelteller (Bürgi-Meyer 2018). Mit der Untersuchung 
verband sich die Erwartung, wiederum die als Zeugen eines reliktischen Artenver-
bandes postulierten Flechtenarten anzutreffen (Dietrich & Bürgi-Meyer 2008, Bürgi-
Meyer et al.  2014). Die aufgefundenen Arten sind nach den Schlüsselstrukturen und 
Fundlokalitäten geordnet aufgelistet (Vergl. Bürgi-Meyer 2018). Näheres zum Begriff 
Schlüsselstruktur findet sich in den Arbeiten von Tews et al.  (2004), Bollmann et 
al.  (2009), Scheidegger et al.  (2015) und UMG (2013). In Fortsetzung bereits beste-
hender Gepflogenheiten wird die aktuelle Publikation den für das Naturwaldreservat 
Glaubenberg-Fürstein Verantwortlichen von Armasuisse-Immobilien, der Kantone 
Luzern und Obwalden sowie der UNESCO Biosphäre Entlebuch zur Konkretisierung 
der auf die Flechten bezogenen Schutzziele zugestellt (NML 2018).
Die Flechten-Nomenklatur richtet sich nach Wirth et al.  (2013) und Resl & Schultz 

Abb. 1: Sicht auf das Untersuchungsgebiet südlich des Glaubenbergpasses. Die Trogenwälder 
sind durch zahlreiche parallele Bachläufe und Geländeabsätze gegliedert. Auf muldenartigen 
Abschnitten finden sich die Bergföhren-Hochmoore. Etymologisch bedeutet „Trogen“ soviel 
wie Tränketrog, Mulde.
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al.  2008, Nimis et al.  2018). Apothecien gelten als äusserst selten, wie bereits die 
Beschreiber der Flechte festhielten (Poelt & Vězda 1981, Malíček et al.  2017). Im 
Jahr 2017 wurde die Flechte innerhalb des Naturwaldreservates unweit des Glauben-
bergpasses und 2019 im Rosswängewald (Gem. Entlebuch) mit Fruchtkörpern ange-
troffen (Abb. 8-9). Bei Apothecienschnitten waren nur unreife Asci zu beobachten. 
Aus Quetschpräparaten konnten lediglich zwei Sporen mit Massen von 9-10 x 5-6 μm 
gewonnen werden. Das Hymenium färbt sich mit Lugol (J) blau. Der Thallus reagiert 
sowohl mit Kalilauge (K) als auch mit para-Phenyldiamin (P) gelb. 
 
Porträt 1. Fruchtende Trapeliopsis glaucolepidea (Nyl.) Gotth. Schneid. (Gelappter 
Krustenfleck) 

Abb. 2: In gedrängtem Rasen auf Rohhumus wachsende Trapeliopsis glaucolepidea mit meist 
singulären Apothecien. Das Moos (oben) ist Dicranum scoparium Hedw. (Foto: Marcel Osztrowszki).

Abb. 3: Trapeliopsis glaucolepidea mit in Gruppen angeordneten Apothecien. Aus der auf 
den ersten Blick verwirrenden Formenfülle der Thallusschuppen springen die sehr typischen 
länglichen, tunnelartig gewölbten, geraden oder gekrümmten Formen ins Auge. Oft verbreitern 
sie sich trichterförmig hin zu den wulstigen, leicht aufgerichteten Lippensoralen. Manche 
Schuppen weiten sich am Ende unregelmässig lappig. Die Lappenenden tragen hervortretende 
helle Lippensorale. Vielfach wird an der Schuppenoberfläche eine feine Oberflächenbereifung 
sichtbar. Im nördlichen Teil des Naturwaldreservates wurden auch Populationen angetroffen, 
die durchgehend mehlig-staubige Schuppenflächen zeigten (Foto: Marcel Osztrowszki).

Abb. 4-5: Die Massstäbe geben Anhaltspunkte für die Grössen der Apothecien und 
Thallusschuppen von Trapeliopsis glaucolepidea.

Abb. 6-7: Deutlich bereifte Thallusschuppen von fruchtender Trapeliopsis glaucolepidea (Abb. 
6). Sichtbar sind die noch unreifen hellgrünen Lippensorale. Thallusschuppen mit zahlreichen 
Fruchtkörperanlagen (Abb. 7). Aus den dicht gedrängten Anlagen entwickeln sich später 
mehrere Apothecien umfassende Cluster (siehe Abb. 3). In beiden Fotos sind vor dunklem 
Hintergrund helle Pollenkörner von Koniferen zu beobachten.



Meylania
32 33

Floristik

Ergebnisse der Flechtenerhebungen: Übersicht über verzeichnete Flechtenarten, 
Schlüsselstrukturen und Fundlokalitäten

Tab. 1: Liste von Indikatorarten eines reliktischen Artenbestandes, ihrer Fundstel-
len und Habitate. Alle Fundstellen liegen in der Gemeinde Sarnen (OW). Dürr = 
Dürrständer, Sti = Stirzel, Wu = Wurzelteller, Pm = Pinus mugo ssp. uncinata, Pa = 
Picea abies. Angaben zu den Mooren (Bezeichnung, Objekt-Nr.) richten sich nach 
BAFU (2017), zu den Vegetationseinheiten nach BAFU (2002).

Fundstelle  
[Nr., Koordinaten,  
Meereshöhe]

Schlüssel-
struktur, 
Habitat, 
Substrat

Angaben zum Fundort, zu Vegetations-
einheiten und weiteren Flechten- und 
Pflanzenfunden im Lebensraum

Calicium denigratum (Vain.) Tibell
1. 650.920/193.027, 
1530 m ü.M. 

Totholz an 
Pm 

Trogenwald: Obj.-Nr. 260, Bergföhren-
Hochmoor 

2. 650.698/192.677, 
1577 m ü.M.

Sti von Pa Trogenwald: Obj.-Nr. 260, Hochmoorum-
feld: Lichter Torfmoos-Heidelbeer-Fichten-
Bergföhrenwald mit Eriophorum vaginatum 

3. 650.723/192.767, 
1590 m ü.M. 

Sti von Pm Trogenwald: Obj.-Nr. 260, Bergföhren-
Hochmoor, Fichtenbestand am Rande 
des Moores, einige Exempl. von Calicium 
glaucellum auf bodennahem Totholz 
650.723/192.751, 1590 m ü. M.

4. 650.731/192.748, 
1590 m ü.M.

Sti von Pm Trogenwald: Obj.-Nr. 260, Hochmoorum-
feld: Torfmoos-Heidelbeer-Fichtenwald, 
zahlreiche Dürrständer und Stirzel 

5. 650.773/192.771, 
1590 m ü.M.

Dü von Pm Trogenwald: Obj.-Nr. 260, Hochmoorum-
feld: Torfmoos-Heidelbeer-Fichtenwald, 
reichlich Caliciales: Calicium trabinellum 
(Totholz), Chaenotheca chrysocephala, Ch. 
ferruginea, Ch. phaeocephala, Ch. trichialis

6. 651.143/192.726, 
1444 m ü.M.

Sti von Pm Trogenwald: Obj.-Nr. 260, sekundäres 
(degradiertes) Bergföhren-Hochmoor 

7. 650.514/192.097, 
1640 m ü.M.

Sti von Pm Gross Trogen: Obj.-Nr. 261, Bergföhren-
Hochmoor, an Flachmoorbereich angren-
zend 

Calicium pinastri Tibell
1. 651.382/193.225, 
1474 m ü.M.

Pm Trogenwald: Obj.-Nr. 260,  naturnahe 
(primäre) Hochmoorfläche, Bergföhren-
Hochmoor, zahlreiche Exemplare von 
C. pinastri

Porträt 2. Fruchtende Lecanora mugosphagneti Poelt & Vězda. (Bergkiefern-Ku-
chenflechte). 
Die Krustenflechte wurde in früheren Publikationen fälschlicherweise als Clios-
tomum leprosum (Räsänen) Holien & Tønsberg bestimmt (Bürgi-Meyer et al. 2014). 

Abb. 8-9: Weisse Thalli von Lecanora mugosphagneti. Grossflächige, sorediöse Thallusüberzüge 
auf Fichtenstirzel (Abb. 8). Thalli auf Borke von Pinus mugo ssp. uncinata (Abb. 9). Der 
nicht areolierte Thallus ist mehlig-flockig sorediös. Die Vorthalli bestehen aus einem 
spinnwebartigen Mycel aus weissen Pilzhyphen.

Abb. 10-11: Apothecien von Lecanora mugosphagneti. Der Lagerrand ist zumeist eine Nuance 
weisser als die bereiften Apothecienscheiben. Letztere sind an der Basis mehr oder weniger 
eingeschnürt, erscheinen flach bis gewölbt und angedeutet gelappt, einzelne sind deformiert. 
Die Apothecien-Durchmesser variieren zwischen 0.7 und 2.5 mm. Die grünen Gebilde auf den 
Thalli sind gelatinöse, rundliche Cyanobakterien führende Krusten.
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4. 651.143/192.913, 
1589 m ü.M.

Torfboden Trogenwald: Obj.-Nr. 260, naturnahe 
(primäre) Hochmoorfläche, Schlenkenge-
sellschaft mit Scheuchzeria palustris, Dro-
sera obovata und D. rotundifolia, viel Carex 
pauciflora

5. 650.659/192.816, 
1592 m ü.M. 

Torfboden Trogenwald: Obj.-Nr. 260, Verlandungs-
zonen im Hochmoor, viel Carex pauciflora, 
Wurzelteller mit Cladonia bellidiflora, C. di-
gitata, C. floerkeana, C. macilenta, C. pleu-
rota, C. sulphurea. Auf Bulten: C. rangiferi-
na, selten C. arbuscula 

6. 651.117/192.747, 
1448 m ü.M.

Torfboden Trogenwald: Obj.-Nr. 260, sekundäre 
(degradierte) Hochmoorfläche, Bergföhren-
Hochmoor 

7. 650.889/192.615, 
1493 m ü.M.

Torfboden Gross Trogen; Obj.-Nr. 261, naturnahe 
(primäre) Hochmoorfläche, Bergföhren-
Hochmoor, viel Carex pauciflora

8. 650.486/192.207, 
1640 m ü.M.

9. 650.545/192.097, 
1638 m ü.M.

10. 650.641/192.168, 
1627 m ü.M.

Torfboden Gross Trogen, Obj.-Nr. 261, Hoch-
moorumfeld: Niedermoor an der Grenze 
von naturnaher (primärer) Hochmoorflä-
che; hochmoorfremde Vegetationselemente 
(Hochmoormischvegetation)

11. 651.171/192.059, 
1558 m ü.M.

12. 651.196/192.077, 
1556 m ü.M.

Torfboden Chli Trogen: Obj.-Nr. 262, naturnahe 
(primäre) Hochmoorfläche, hochmoorfrem-
de Vegetationselemente (Hochmoormisch-
vegetation), Hochmoorumfeld mit Fichten. 
Cladonia rangiferina, C. arbuscula, viel 
Carex pauciflora

13*.648.693/193.396, 
1815 m ü.M.

14*. 648.636/193.409, 
1822 m ü.M.

Torfboden Ober-Sewen*: Obj.- Nr. 265, Bergföhren-
hochmoor, naturnahe (primäre) Hochmoor-
fläche mit wohlausgebildeten Bulten und 
Schlenken. M. turfosa auf offenen Torfbö-
den mit viel eigeschwemmtem Quarzsand

2. 651.429/193.210, 
1464 m ü.M.

Pm Trogenwald: Obj.-Nr. 260, Hochmoorum-
feld: Bergföhren-Fichtenwald, zahlreiche 
Exemplare von C. pinastri. Verbreitet Och-
rolechia alboflavescens auf Pm und Pa, oft 
fruchtend

3. 650.466/192.151, 
1643 m ü.M.

Pm Gross Trogen: Obj.-Nr. 261, Hoch-
moorumfeld: NiedermoorVerlandung 

4. 650.620/192.148, 
1633 m ü.M.

Pm Gross Trogen: Obj- Nr. 261, Hoch-
moorumfeld mit hochmoorfremden Vege-
tationselementen (Hochmoormischvege-
tation) 

5. 650.716/192.741, 
1587 m ü.M.

Dü von Pa Trogenwald: Obj-Nr. 260, Hochmoorum-
feld: Fichtenwald 

Calicium pinicola (Tibell) M.Prieto & Wedin
1. 651.118/193.239, 
1480 m ü.M.

Sti von Pa Trogenwald: Obj.-Nr. 260, Hochmoorum-
feld: Heidelbeer-Fichtenwald. Auf alten 
Fichten: Calicium viride, Chaenotheca 
chrysocephala, Ch. ferruginea, Ch. phaeo-
cephala, Ch. trichialis. An Wurzeltellern: 
Chaenotheca furfuracea, sterile und fertile 
Lichenomphalina umbellifera

Lecanora mugosphagneti Poelt & Vězda
1. 650.689/192.746, 
1590 m ü.M. *

Pm, Pa, Sti 
von Pm 
u. Pa

Trogenwald: Obj.-Nr, 260, Hochmoorum-
feld: Torfmoos-Heidelbeer-Bergföhren-
Fichtenwald. 

Micarea turfosa (A. Massal.) Du Rietz
1. 651.056/193.268, 
1485 m ü.M.

Torfboden Trogenwald: Obj.-Nr. 260, Verlandungszo-
ne, naturnahe (primäre) Hochmoorfläche; 
am Moorrand an Fichten: Calicium viride, 
Chaenotheca phaeocephala, Ramalina obtu-
sata, 659.950/193.300, 650.932/193.272, 
1494 m ü. M.

2. 650.876/193.064, 
1520 m ü.M.

Torfboden Trogenwald: Obj.-Nr. 260, Verlandungszo-
ne, naturnahe (primäre) Hochmoorfläche 

3. 650.663/192.824, 
1589 m ü.M.

Torfboden Trogenwald: Obj.-Nr. 260, Bewalde-
tes Hochmoorumfeld mit Pm, Calicium 
salicinum > 100 Expl. auf Dü von Pm, 
650.681/192.884, 1587 m ü. M., ansonsten 
nur vereinzelt an wenigen Stellen auf Sti 
von Pm und Dü von Pa 

* Die Nennung nur einer Fundstelle hängt mit der späten Einordung der Flechte 
in die Gruppe der Indikatorarten zusammen (Vergl. Hinweis auf Seite 3).

* Innerhalb des Naturwaldreservates Glaubenberg-Fürstein am Fusse des Chli 
Fürstein, jedoch westlich des Untersuchungsgebietes gelegen
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am Fusse des Chli Fürstein (1993 m ü.M.), auf einer Höhe von 1820 m ü.M. im 
Bergföhren-Hochmoor Ober-Sewen, dem höchstgelegenen Moor des Naturwaldre-
servates Glaubenberg-Fürstein, beobachtet (Objekt-Nr. 265 gemäss BAFU 2017). 
Die Verbreitung der Flechte ist bipolar, arktisch-alpin und circumboreal-montan 
(Davydov 2012, Green et al.  2011, Kristinsson & Hansen 2010, Nimis et al.  2018, 
Thomson 1997, Troeva et al.  2010). 
Die heute bestehenden Disjunktionen in der Verbreitung der erwähnten Arten sind 
vermutlich in vielen Fällen die Folge von regionalen und überregionalen Bestan-
des- und Arealverlusten infolge massiver Landschaftsveränderungen durch Land- 
und Alpwirtschaft, Industrie und Besiedelung in den letzten 200 Jahren. In einem 
Bildband veranschaulicht Hahn (2011) den tiefgreifenden Landschaftswandel im 
Entlebuch durch die massive industrielle Waldzerstörung im 18. und 19. Jahr-
hundert durch Glaserei und Köhlerei. Auch die Arbeiten von Flüeler (2017) und 
Stohr (2017) geben eindrückliche Einblicke in den Landschaftswandel in Obwal-
den. Küchler et al.  (2018) erwähnen einschneidende Landschaftsveränderungen 
in den Moorgebieten am Glaubenberg, halten aber auch mit Genugtuung fest, 
dass auf dem Glaubenberg trotz jahrhundertelanger intensiver Weide- und Holz-
nutzung und der Errichtung eines grossflächigen militärischen Übungsgeländes 
und Schiessplatzes ein ansehnlicher Bestand von Mooren und Moorarten erhalten 
geblieben ist. 
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